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Unterstützungsfähige Maßnahmen 

 

A. Individuelle Ebene  

 

a. Systematische Potenzialförderung, individuelle Förderung und Kompetenzentwicklung  

 

• Angebote zur individuellen Förderung insbesondere im Bereich von 

Basiskompetenzen aus wissenschaftlich evaluierten Programmen wie BiSS-Transfer 

(„Bildung in Sprache und Schrift“) und QuaMath („Unterricht und Fortbildungs-Qualität 

in Mathematik entwickeln“) sowie den entsprechenden Teilprojekten von LemaS 

(„Leistung macht Schule“) und Inhaltsclustern von SchuMaS („Schule macht stark“),  

• Nutzung von Materialien und digitalen Tools zur Unterstützung der individuellen 

Diagnostik und Erhebung des individuellen Lernstandverlaufs (u.a. durch BiSS-

Transfer empfohlene diagnostische Tools),  

• Nutzung von Materialien und digitalen Tools zur Unterstützung der adaptiven 

Förderung (z.B. Lese-Apps),  

• Tutoring-Programme (z.B. „Lesen mit dem Turbo-Team“),  

• Qualifizierung und Begleitung von ehrenamtlichen Patinnen und Paten zum Vorlesen 

(auch im Rahmen von Leseclubs) und zur Lernbegleitung,  

• Gesundheitsförderung (Ernährung, Bewegung, Suchtprävention, Medienkonsum),  

• soziale Kompetenztrainings, Trainings für gewaltfreie Kommunikation,  

• Maßnahmen zur potentialorientierten Talent- und Begabungsförderung, Identifikation 

von Talenten (zum Beispiel Arbeitsgemeinschaften, Wettbewerbe, Stipendien sowie 

bspw. evidenzbasierte Maßnahmen aus LemaS),  

• Nutzung von Angeboten der MINT-Bildung (z.B. Hackerschool, Junge Tüftler*innen),  

• Angebote und Projekte der Demokratiebildung,  

• Exkursionen/ Fahrten/ Besuche außerschulischer Lernorte,  

• Ferienangebote/ Lernferien/ Akademien,  

• Präventionsprogramme (z.B. apeiros zur Absentismusprävention),  

• Peer-Projekte für Lernbegleitung,  

• Umsetzung von Konzepten der Spracherziehung und -bildung, die die Vorteile von 

Mehrsprachigkeit nutzen und Nachteile ausgleichen.  

 

 

b. Berufliche Orientierung  

 

• Förderung beruflicher Kompetenzen,  

• praktische Berufliche Orientierung (Job-Shadowing, Praktika, Erkundungen,    

Werkstatttage, Kurzzeit-Praktika, Praktikumswochen),  

• Bewerbungstraining und Bewerbungsunterstützung,  

• Verfahren zur Potenzialanalyse und Kompetenzfeststellungsverfahren (z.B. 2P)  

• Nutzung digitaler Instrumente der Beruflichen Orientierung,  

• individuelle Begleitung von Prozessen der Beruflichen Orientierung und des 

Übergangs (z.B. Mentoring und Coaching wie Arbeiterkind.de),  

• Berufseinstiegsbegleitung (Instrument BA mit 50% Ko-Finanzierung, § 49 SGB III),  

• Netzwerkaufbau vor Ort (mit Jugendberufsagenturen, Betrieben, Kammern) zur 

Vermittlung beispielsweise von Praktika.  
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B. Institutionelle Ebene  

a. Schul- und Unterrichtsentwicklung  

 

• Konzepte und Angebote zur begabungs- und leistungsfördernden Unterrichts- und 

Schulentwicklung sowie Führung (z.B. unter Nutzung von Konzepten aus LemaS, 

SchuMaS, Deeper Learning Initiative, Schultransform),  

• Implementierung datengestützter Entwicklungszyklen (z.B. digitale Unterstützung 

zum Monitoring von Leistungsentwicklung),  

• unterstützende Dienstleistungen bzw. Beratungs- und Unterstützungsangebote (z.B. 

Schulentwicklungsberatung, Prozessbegleitung, Beratungen zum 

Projektmanagement, Rechtsberatung, Assistenzen für Schulleitungen),  

• Dolmetscherinnen und Dolmetscher, interkulturelle Fachkräfte, Elternlotsen etc. zur 

Unterstützung der Elternarbeit,  

• Maßnahmen zur Förderung der Elternarbeit (zum Beispiel Elterncafés, 

Veranstaltungen, Qualifizierungen für Eltern zur Unterstützung des Schulerfolgs, 

Programme zur Ansprache, Stärkung der Zusammenarbeit mit allen Eltern zur 

Förderung ihrer Beteiligung und Kompetenz in schul- und lernbezogenen 

Angelegenheiten, mit besonderem Augenmerk auf die Unterstützung von Familien 

mit verschiedenen kulturellen und sprachlichen Hintergründen),  

• Maßnahmen zur Förderung der Schulkultur und Identifikationssteigerung,  

• Qualifizierung im Bereich Classroom-Management und Umgang mit Schülerinnen 

und Schülern in herausfordernden Situationen, Unterstützung von Monitoring- bzw. 

Begleitstrukturen der Unterrichtsentwicklung in Bezug auf einzelne Kinder,  

• Kooperationen mit Bildungswissenschaftlerinnen und Bildungswissenschaftlern zur 

Entwicklung und Implementation von Lehr-Lernformaten, die auf diverse und ggf. 

mehrsprachige Lerngruppen zugeschnitten sind (z.B. „Scientists in Residence“-

Programme) jenseits der wissenschaftlichen Begleitung des Startchancen-Pro-

gramms.  

 

 

b. Professionalisierung des Personals  

 

• Qualifizierung im Bereich pädagogische Führung, Leadership und Management – für 

die Leitungs- sowie für die mittlere Führungsebene, Teamleitungen/ 

Fachgruppensprecher u.Ä. sowie für Einsteigerinnen und Einsteiger,  

• Fortbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen wie fachdidaktische Werkstätten, 

didaktische Trainings sowie Coaching u.a. zu den Themen Elternarbeit, Feedback 

und Kooperation, Berufliche Orientierung, datengestützte und habitussensible Schul- 

und Unterrichtsentwicklung, Deutsch als Zweitsprache und Mehrsprachigkeit für 

sprachsensiblen Fachunterricht sowie diagnosebasiertes individuelles Fordern und 

Fördern (unter Nutzung von Konzepten z.B. aus SchuMaS und LemaS),  

• Vorhaben zur kollegialen Unterrichtshospitation und -entwicklung (z.B. Lesson 

Study),  

• Entwicklung von neuen Formaten der innerschulischen Zusammenarbeit   

• Teamentwicklung,  

• Mediation, kollegiale Fallberatung, Supervision.  
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c. Gestaltung von Übergängen  

 

 

• zielgruppengerechte Übergangsgestaltungen (Kita-Schule, Primar-Sekundarstufe, 

Schule-Ausbildung),  

• Implementierung und Nutzung institutionenübergreifender Kompetenzportfolios,  

• Informationsveranstaltungen, Schulbesuche und persönliche Beratungsgespräche,  

• Workshops sowie Maßnahmen zur Förderung von Selbstreflexion und 

Selbstverantwortung der Schülerinnen und Schülern,  

• Übergangsmanagement (z.B. Netzwerkbildung an den Übergängen der Bildungs-

kette, Einrichtung von Übergangsteams, die sowohl aus Lehrkräften wie auch ex-

ternen Beraterinnen und Beratern und anderen Fachleuten bestehen) 

 

 

d. Öffnung in den Sozialraum  

 

• Aufbau und Durchführung von Kooperationsformaten und Gemeinschaftsprojekten 

mit weiteren Akteuren im Sozialraum und dem Unterstützungssystem vor Ort (Kin-

der- und Jugendhilfe, Jugendzentren u.a. Akteure) zur Förderung der 

Basiskompetenzen, der Persönlichkeitsentwicklung, der Resilienz und des 

Wohlbefindens (unter Berücksichtigung von Ansätzen z.B. aus SchuMaS und 

LemaS),  

• präventive Strategien und Maßnahmen in enger Zusammenarbeit mit Akteurinnen 

und Akteuren aus dem Sozialraum und dem lokalen Unterstützungssystem, um die 

sozial-emotionale Resilienz, Toleranz und das Wohlbefinden von Kindern und 

Jugendlichen zu fördern,  

• Zugang zu Schulbibliotheken als „Dritte Orte des Lernens“, zu Angeboten kultureller 

Bildung (Kunst- und Musikschulen, Museen, Theater), zu Lernorten, die die Bildung 

für nachhaltige Entwicklung unterstützen (z.B. Umweltbildungszentren, Natur- oder 

Lern-Gärten) sowie zu erweiterten Freizeitangeboten (Sportvereine, Schwimmbäder 

etc.) zur Ausweitung des Erfahrungsraums der Schülerinnen und Schüler,  

• Nutzung des bundesweiten Netzwerkes von MINT-Clustern sowie von Schülerlaboren 

an Hochschulen und Forschungsorganisationen,  

• aktive Zusammenarbeit mit Schülerlaboren, MINT-Clustern und deren Netzwerken 

vor Ort.  

 

 


